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warum der Haffenstiilstand «
verlängert werden mußte.

Wib. Berlin, 27. Januar. Die »Deutsehe Allgemeine
Zeitung« veröffentlicht einen bemerkenswerten Artikel: »Warum
der Waffenstillstand verlängert werden mußte« Der Verfasser
weiß nach, daß mit Rückficht auf die von Foih absichtlich zur
Verfügung gesellte kurze Zeitsvanne im Falle der Nichtannahme
der Verbandsvorskhläge mit einer fofortigen Wiederaufnahme der
Feindfeligkeiten zu rechnen war. Bei dem eisernen Willen Fochs,
bei dem seelisiben Zustand namentlich der französischen Armee
und des französischen Volkes könne an dem Ernst nicht gezweifelt
werden, mit dem das Oberkommando der Verbündeten den Ein-
marfeh in das Herz Deutschlands vorbereitet habe.

Die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten hätte zur Folge:
Das gesamte in Deutschland befetzte Gebiet würde feindliches
Land werden, also rechtlos fein unb ohne jeden Verwaltungs.
zufammenhang mit dem Deutschen Reiche. Das linksrheinisibe
Gebiet wäre endgültig für Deutschland verloren. Auch das
reehtsrheinische Kohlenbecken wäre der deutschen Wirtschaft ent-
zogen. Sein Verlust bedeutete bei den bedauerlich tief gefuntenen
Förderungsziffern im oberfchlesischen Kohlengeb·iet den Todessioß
für die gesamte deutsche Wirtschaft. Jede Hoffnung, von dem
Verbande Lebensmittel zu erhalten, wäre mit einem Schlage

Anstatt der Riickgabe unserer Kriegsgefangenen
müßten wir uns auf die Bersrhlepvung der gesamten wehrvslichs
tigen Bevölkerung gefaßt tnacben. Deutschland als kriegerisches
Operationsgebiet wäre allen Verwüftungen des modernen Feld-
zuges ausgefedt, die Ztvilbevölkerung ein wehrloses Dieter ber
Kolonialtruvven des Verbandes. Rath k
neuer Wasfenfiillsiand abgeschlossen werden, im Vergleich zu
dessen furchtbaren wirtschaftlichen und politischen Bedingungen
das jetzige Wassensiillstandsabkommen noch erträglich sei. Welt-
fremde Jllufionisien seien diejenigen, welche vom Glnmarseh des
Verbandes in Deutschland ein Uebergreifen des Boluhewismus
auf die Verbassdsheere erhofften. Dem sieht das Wort Foehs
gegenüber: �Ein siegreiehes Volk maiht keine Revolutionl« Die

Erfahrung bektäftigt die Wahrheit dieses Wortes. «
Aus allen diesen Gründen konnten die deutschen Vertreter

in Trier, wenn sie ihre vaterländifehe Pflicht erfüllen wollten,
nichts anderes tun, als über die von Soli; geftellten Bedingungen
verhandeln. Wer die Verhandlungsberichte gelesen hat, muß
überzeugt sein, daß die deutschen Vertreter nicht stumm vor den
Bedingungen des Siegers zurückgewiehen find. Sie haben um
jeden einzelnen Artikel des Verlängerungsahkommens getdmpft.
Und es isi ihnen gelungen, auch unter den schwierigjten Um-
ständem eine Reihe von Forderungen der Verbündeten abzu
schwächen. Statt der Lieferung landwirtsihaftlicher Maschinen
vor dem 1. März wurde die Ablieferung zum· l. Juni durchge-
fett, unb zwar im Prinzip. Sollte also die auferlegte Lieserungs-
zahl oder das Datum nicht genau innegehalten werden können,
so dürfen daraus dem deutschen Volke vom Verbande keine
Strafen ausgezwungen werden.

Wenn die Vertreter Deutschlands ihr Vaterland dem Hunger·
iode entreißen wollten, so mußten sie die für die Lebensmittel
auferlegten Bedingungen annehmen. Bei dem niederen Stande
des Weltfchisssraumes kann die Welt nnr dann mit Lebens-
mitteln verforgt werden, wenn die Handeleflotten aller Völker
sich zu einer Sehiffahrtsgemeinfchaft vereinigen. Jn diese Welt-
organisation haben die deutschen Delegierten durch ihre grund-
sätziiihe Zustimmung auch die gesamte deutsche Handelsflotte ein-
treten lassen. Die Schiffe bleiben Eigentum des Deutschen
Reiches, die Fraehten werden bezahlt, der ganze Vertrag gilt
nur während des Waffcnflillsiandeh die deutschen Mannschaften
bleiben auf den Schiffen und nur im Falle von Unzuträgliehi
leiten, namentlich im Falle des Ausbruehsbolscheioistifcher Un«
ruhen, haben die Verbündeten das Recht, die Mannsehaft durch
eigene Leute zu ersetzen. ·

Die Waffenfiillstandskommission hatte, als ihre Mitglieder
zu dem schweren Amte ernannt wurden, einen vorgezeiehneten
Weg vorgefunden. Verantwortlich für die Umstände, unter denen
wir das erste Waffensiillfiandsangebot ergehen lassen mußten,
ist nicht sie, welche von der Volksregierung gebildet wurde, als
es sieh darum handelte, in einem mililärisch und politisch ver«
zweifelten Augenblick den Ausweg aus dem Jkrfal zu finden.
War die Losung nun einmal ,,Frieden«, und war bie Hoffnung
auf einen glücklichen Ausgang endgültig begraben, so mußte der
Wafsenstillstand erzwungen, bezw. verlängert werden. Deshalb
mußten die deutschen Delegierten die gegebenen Bedingungen
im Raume des Mbglichen herabmildern und wo dies nicht mög-
lich war, wie bei der englisihen U-Boolforderung, schärfste Ver«
wahrung einlegen. Das aber haben die deutschen Delegierten

urzer Zeit müßte ein«

mit Erfolg getan. Roch mehr: Marsch-il Soda hat die über-
triebenen Forderungen des französischen Finanzabkommens nicht
decken können, unb er hat auch oerfprodpen, sieh für die Rück·
gabe unserer Kriegsgefangenen und für die Wiederaufnahme des
wirtschaftlichen Verkehrs mit dem beseßten Gebiet bei ben ver-
bündeten Regierungen einzusehen.

Alles das find zwar keine divlomatischen Siege. Für ein
Land, das kein Heer mehr befißt, gibt es keinen diplomatisehen
Sieg mehr. Aber die Politik ist die Kunst des Mögliehem
Und was mbalich war, haben unsere Deleaierten erreicht.

Zunahme der Plünderuugen iu Berlin.
Die Sicherheitsverhältnifse in Berlin werden nach der �B. Z.

am Mittag« immer trostlofer. Keine Nacht, in der nicht, besonders
im Zentrum Berlins, ein paar Laden ausgeplündert werden,
in der nicht bewaffnete Räuberbandem meist in uniform, in
Privatwohnungen eindringen und die Bewohner, denen sie die
Rpvolver vorhalten, auspltinbern. Das Räubergesindel wird
immer frecher, wagt es sogar, ganze Straßen abgufperren, damit
ihre »Kameraden« in dieser Straße ungestört und ungehindert
�arbeiten� können, und die Werte, die in Groß-Berlin geraubt
werden, gehen an manchen Tagen in die Hunderttausende.
Charakterisish ist ein Fall, der sieh vor einigen Tagen ereignet
hat. .Räuber in Matrofenunisorm hatten ein Pelzwarengefehäft
ausgevlündert und waren gerade dabei, auf einem Automobil
den Raub wegzufehaffem als zwei Zivilisten des Weges kamen.
Die Matroien dachten offenbar, daß zu den Pelzen im Werte
von 100000 M auch noch etwas Bargeld mitgenommen werden
könnte, nahmen die beiden Zivilisten aus das Automobil �
übrigens. ein militärisches Lastaulo � hinauf und vlünderten
sie oben aus. Inzwischen hatten Bewohner Soldaten der
Sieherheitsweir von dem Raubüberfall verftändigu Die Soldaten
kamen im Lauffihritt herbei, und was geschah? Die Matrosem
die den Brut-n gerochen hatten, fragten die Soldaten der Sicher-
heitswehrt »Ihr sucht die PcIzwareUdiebeY Hier sind fis, Jhr
könnt sie gleich mitnehmen i", übergaben die beiden ausgevlünderten
Zivilisten der Sicherheiiswehr und fuhren mit den Pelzen für
100000 M davon.

Der Geburtstag des Kaisers.
WTB. Berlin, 27. Januar. Die Geburtstagsadresse für

Kaiser Wilhelm lI., bie der ..R iehsboie« in Berlin ausgelegt
bat, hat in wenigen Tagen 132000 Unterschriften von deutschen
Männern und Frauen aus allen Berufsständen nnd allen deutschen
Gauen gefunden. Die Frist zur Einfenbung weiterer Unterschriften
ist bis zum 31. Januar verlängert worden. Der Wortlaut
der Duldlgungskundgebung wurde heute dem Kaiser telegraphiseh
übermittelt.

Gegen die Abreifzung deutschen Landes. ·
Wtb. Berlin, 27. Januar. Die Proteste gegen die Ab·

trennuiig deutfcher Landstriehe vom Reich unter Ueberschreitung
des Wilfonschen Programms häufen sich bei der Regierung der.
art, daß j.de Ginzelbeantwortung unmöglich wird. Die Organi-
sationen sämtlieher Parteien, iliibtifcbe, staatliche und lokale Ver·
bände, Adressen ganzer Kreise mit Ginzelunterschriften aler Ein=
wohner und Eingaben der Arbeiter- und Soldatenräte warben
sich alle zum Träger des Einspruehs gegen eine Vorwegnahme
der Beschlüsse des Ftiedenskongresses und-eine Schasfung vor«
zeitiger Tatsachem besonders durch die Polen. Selbst von den
preußischen Ostfeehäfen kommen Proteste gegen willkürliehe Be-
schränkungen ihres Hinterlandes durch reicbszerfibrende Einfälle.
Die Reiehsregierung erklärt nochmals, daß sie naäz wie vor an
ihrer iückhaltlofen Zustimmung zu den Wilsonsehen Programm«
puntten festhält, daß sie aber auch deren Verwirklichung dem
Friedenskongreß vorbehalten sehen will und infolgedessen gegen
eine Vorwegnahme der Entscheidungen dieses Kongresses oder gar
gegen eine willkürliche Ueberschreitung des Nationalitätenprinzivs
sich aufs Entfehiedeniie wehren wird. Sie wird jedem, der eine
angebliche Hilflosigkeit des Reiihes mißbrauihen will» den Beweis
liefern, das; er sieh geirrt hat.

Das Bordriugeu der Polen. «
Daiizig, 27. Januar. Wie aus Sehneidemühl gemeldet

wird, sind nun auch Wongrowig und das Gebiet von Rogafen
von den Polen wieder geräumt worden, dagegen sollen die
Polen gegen Thorn große Truvvenmafsen zusammengezogen haben.

Die Gefahren der Kohlen-tot für Berlin.
10 000 Arbeiter gefallt � 150 ineldeu sieh.

- 0 000 Arbeitslosen-Renten!
Die Robiennot, hervorgerufen durch die seit Monaten andau-

ernden Arbeitsunterbreehungen in den Kohlenrevierem drängt

einer Krisis unaufhaltsam entgegen. Die Energiequellen ber
Reichshauptfiadh die städtifehen Elettriaitaiswerte, befinden sich
in einer unhaltbaren Lage. Schon seit Wochen sind die Reserven,
die während der Kriegszeit klein genug waren, aufgebraucht,
und der Betrieb hängt heuteganz davon ab, daß jeden Tag die
allernotwendigste Menge Steinkohlen, etwa 800 bis 900 Sonnen
 gegen 3000 Tonnen in Friedenszeiten! mittels Kahn oder
Bahnwageii herangefehafft werden. Sobald die Lieferungen noch
weiter nachlassem ist mit einer Stillegung der Werke zu rechnen.

Wie nun von zufiändiger Seite mitgeteilt wird, hat die
Kohlenstelle Groß-Berlin in zahlreichen Beinchen in der legten
Zeit den Reichskohlenkommissar immer wieder auf die schweren
Gefahren hingewiesen, die aus einem Stillstand der Berliner
Jndustrie erwachsen initiiert. Der Reichdkshlenkommissar hat
dementfprechend sbei der Berliner Regierung dauernd, dahin zu
wirken gesucht, daß eine Stabllifierung der Kohlenlieferung in
die Wege geleitet wird. Alle Schritte der Reiihsregierung find
nun aber, wie bekannt ist, bisher ohne nennenswerte Erfolge
geblieben. Zwar wird aus Skhleüen dauernd gemeldet, daß die
Streits beendet sind, eine Erhöhung der Verladeziffern läßt
siih kaum feststellen. Die Lage für Berlin ifi im Augenblick
bitter ernst. Man wird unter allen Umständen versuchen, die
Lebensfähigkeit der Jnduftrie zu erhalten, aber bie Leidtragenden
dürften, wenn es zum Aeußersien kommt, der Privatverbrauiher
fein, deren Hausbrandlieferungen gekürzt werden müßten. Zwar
verfügen eine Anzahl größerer Werke in Berlin über Vorräte
an Steintoblen, aber bie Behörden werden zu Befehlagnahmen
greifen müssen, wenn die Verhältnisse sieh nicht bald bessern, um
den Betrieb devcbelirizitätss undWasser

Nach faehmännifäzer Ansicht trägt die Arbeitslosenversiches
rung nicht unwesentlich dazu bei, daß die Kohlenversorgung
Berlins an einen so kritischen Punkt geraten ist. Dicht vor den
Toren Berlins, in der Niederlaufih befinden sich ausgedehnte
Braunkohlenlagerz die im Tagebau schnellftens ausgebeutet
werben könnten, wenn die Arbeitskräfte vorhanden wären. Auf
die Aufrufe des Riederlaufiher Brikettsyndikatz das 10000
Arbeiter verlangt, haben sieh jedoch nur 150 Arbeiter gemeldet,
obwohl in Berlin nach der Statistik 180 O00 Menschen eine
Arbeitslosenrente beziehen, weil sie keine Arbeit  i! zu finden
vermögen. .

Wie das Reichswirtsehaflsamt uns auf unsere infrage mit«
teilt, wird Kohle nur noch an Lebensmittel» Pavierfabrikem
Gas und Elektrizitätswerke abgegeben. Diese Maßnahme allein
bedeutet eine Slillegung des größten Teiles der Privatindustrie.

Die Prämiierung der Faulheit.
Für 14 Mark täglich wird nicht gearbeitet.

Jn der Temvekhofer Gemeindevertretung wurde die beste·
hende Arbeitslosigkeit und Atbeitsscheu auf die übermäßig hohen
Süße ber Erwerbslofenfiirforge gnriictgefiibrt. Wenn ein Arbeiter
zs Mark den Tag Unterstützung bekomme, und dazu für drei
Isltinder je 1,50 M» zusammen 12,50 M., dann sei es kein
Wunder, wenn �- wie es vorgekommen sei � ein solcher
Arbeiter, die ihm für 14 Mark den Tag angebotene Arbeit mit
der Begründung ablehne, für 1,50 M.  den Unterfchiedsbetrag l!
arbeite er nicht! EI wurde als dringend notwendig bezeichnet,
die Süße zu ermäßigen und einen Zwang zur Arbeit zu schaffen.
Wir möchten hierzu noch mitteilen, daß auch die Silbe für die
Frauen bei weitem zu hoch sind und geradezu einen Anreiz zur
Faulheit bilden. Arbeiterinnen über 17 Jahre erhalten täglich
3 M. Unterstüßung, monatlich also 90 Mark, und haben infolge·
dessen natürlich keine Lust, wieder in einen Haushalt in Stellung
zu gehen � daher die Fortdauer des Dienfibotenmangels trog
größter Zahlen der Arbeitslosen.

.. Die Berliner Steuerzahler müssen für die Arbeitssrheuen
täglich eine Million Mark aufbringen.

Die mouarchistisebe Bewegung in Portugal.
Vigo, 25. Januar.  Sihles. Z.! Es wird beridgtet, daß

König Manne! nach Ueberfehreiten des Minhoflusses 6 Uhr morgens
in Portuaal eingetroffen ist.

Lifsuboiy 27. Januar.  Reuter.! Laut amtlieher Mitteilung
ist das Kabinett zuriiikgetretery um eine Spaltung der Kräfte
zu vermeiden.
Bildung des neuen Kabinetts fortf�bren.

Reuter erfährt amtlich: Am 23. Januar früh erklärte sich
eine Anzahl der Einbetten der Garnison Lifsabons für die
Royalisien und besehte die Stellungen auf den die Hauptstadt
beherrsehenden Höhen. Sie wurden sofort umzingelt, sihnell ge-
iihlagen und ihnen die Geschüße abgenommen. Die revublis
kanisäzen Stoppen verfolgen bie Fliehenden mit Reiterei. .Die
Regierung zieht TWPPM zusammen, um in Dporto ben Ausstand
wenn möglich kawvflos zu unterbrtieten.

werte aufreehtzuerhaitera "

Die Republikaner werden die Geschäfte bis zur·



Sie Deutsche Volkspartei an den Kaiser.
Die deutsche Volkspartei hat zum Geburtstage des Kaisers

folgendes Telegramm abgesandt:
An Seine Majeitüt den Kaiser Wilhelm, Amerongery Holland.

Eurer Majesttät sendet die Deutsche Volkspartei zum 60. Ge-
buristage ehrfurchtsvolle Gliickwünfchn Wir würdigen in
Dankbarkeit die Arbeit, die Eure Maj stät getreu bem Ausspruch:
,,Kaisertum ist Dienst am deutschen Volke« in mehr als dreißig-
jähriger Tätigkeit für das Deutsche Reich und das deutsche Volk
geleistet haben. Jn Erinnerung an die ersten Worte des alten
nationalliberalen Parteiprogramms: unverbrüchliehe Treue
für Kaiser und Reich, gedenken wir der großen Zeit, die Deutsch-
land und Preußen unter der Hohenzollernherrfchaft durchlebt
haben. Wir wünschen Eurer Majeftäi von ganzem Herzen einen
friedlichen Lebensabend und bitten, davon überzeugt zu fein,
daß Millionen Deutscher mit uns auch unter den neuen Ver-
hältnissen und auf neuer Grundlage des Staatslebens stets das
Betenntnis zum monarrhischen Gedanken hochhalten und sich
gegen jede würdelose Abkehr von den hohen Jdealen des deutschen
Kaisertums und preußischen Köuigstums wenden werden.

Staatsminister a. D. Dr. bringe.
Dbrrpräfidrnt Dr. von Richter. Dr. Stresemanm

Mackensens harte Gefangenschaft.
Btb. Berlin, 27. Jus-nur. Nach zuoerläisigen Nachrichten

befindet. sieh Feldmarsehall Maekensen in Furak im Schloß des
Grasen Chotek mit zebn Herren seines Stabes, wahrscheinlich
wird er dort bleiben. 500 Spahis bewachen das Schloß. Die
Gesangenfihast ift sehr hart. Jnnethalb des Paris nahe am

· Schloß ist ein Drahtzaun gezogen. Der Marschall darf nur
innerhalb dieses eng begrenzten Raumes spazieren gehen und ist
auch sonst abgeschlossen von jedem Verkehr mit der Außenwelt
Der junge Graf Ein als stellvertretender Hrusherr darf sich in
den Räumen Mackenfens täglich nur eine Stunde aufhalten, und
nur in Gegenwart der Wache mit ihm sprechen.

Das Auswärtige Amt hat erneut Schritte getan, um auf
eine mildere Behandlung des Feldmarfchalls hinzuwirken unter dem
Hinweis, daß feil-it der von uns bezüglich der Armee Mackensen
nicht anerkannte Wafsenftillstand zwischen Ungarn und dem Ver·
bande nur eine Jnternierung, aber keine Gefangenschaft durch
Ungarn versah.

Unsere tapseren Ostafrikaner.
Wie aus Stettin gemeldet wird, ist dort der dänifche

Dampfer �Stab� mit deutschen! Sanitätspersonah darunter auch
Ofiafrikaner eingetroffen. Ein Augenzeuge der Ankunft, der
empört ist über den unwürdigen Empfang. schreibt:

»Ich war Zeuge dieser Ankunft und ich muß sagen, daß
es einfach eine Schande ist, wie diese Leute bei ihrer Ankunft
in der« Heimat empfangen werden. Von einem Empfange- war
vielmehr überhaupt keine Rede; denn außer einigen Nxugierigen
waren nur zwei oder drei Sanitätsoffiziene erschienen.

Trohdem heute mit Millionen heran-geworfen wird, so daß
man den Eindruck bat, daß Geld absolut keinen Wert mehr hat,
ist von den maßgebenden Stellen für diese Männer, die au! dem
tropischen Asrika in die deutsche Heimat zurücktehctem nicht ein
Pfennig aufgewendet worden; nichts wurde veranlaßt, um für
diesen« Trupp Kriegsgefangener Essen und Unterkunfh oder sofor-
tigen Abtransport zu sorgen. Wahrlich, ein warmer Empfang
"M! ilbrtla��et, mühevoller und entbehrungsreicher Kriegs-
gesangenfchaftl Der Dank des Vaterlandes wurde aucb hier
mal wieder so recht bewiesen, und es ist direkt eine Schande«
wenn man es dauernd mit ansehen muß, wie ungezählte Tausende
nuzios zum Fenster hinausgeirorfen werden, wo mit wenigen
Hunderten für diese Helden ein Gutes geleistet werden tunnte.
»» Es muß unter allen Umständen für diese unsere Brüder,

die nach jahrelanger Abwesenheit wieder in die Heimat zurücks
kehren, so gesorgt werden, daß Zustände, wie schon oft und
auch gestern in Stettin, nicht wieder vorkommen können.«.

Oberst Honse für Deutschland. ·
Der vieigenannte vertraute Freund Will-Ins, Oberst House,

der zwar in der letzten Zeit schwer erkrankt war, aber nicht, wie
� gemeldet wurde, gestorben ist, bat der Deutschen »Allgem. Ztg.«
zufolge für die Pariser Konferenz der Entente eine Dinkichrist
über die Schuld am Kriege ausgearbeitet. Auf Grund von
Schriftstückem die bisher den militärischen Mitgliedern der Entente
unbekannt waren, werden in dieser Denkschrift angeblich die

s« gegen Deutschland oder deutsche Persbnlichkeiten gerichteten An-
schuldigungen betreffend die Hauptschuld am Kriege entkräfiet

Noch kein Abtransport
Von deutscher Seite wurde an die Vertreter der Entente

eine Note gerichtet, nun unverzüglich den in Aussicht gestellten
weiteren Abtransport der in Haidar Pascha zusammengezogenen
deutschen Orienttruppen durch das Mittelmeer zu beginnen.
Zugleich wurde deutscherseits feftgestelltjdaß bisher die mündlich
angekündigte Antwort über das endgültige Schicksal der deutschen
Truppen im Schwarzen Meere von der Entente nicht eingetroffen
sei. unbekannt ist auch, ob eine Postverbindung mit diesen
Truppen möglich ist.
Die Aufgabe der deutschen Truppen im Valtiknun

Lilien» 26. Januar. Der Prefsebeirat der beutfeben Ge-
sandtsrhast bei den Regierungen Lettlands und Estlands teilt
mit: Aus vielfachen Anfragen an die Gesandtsehaft geht hervor,
daß unter den deutschen freiwilligen Etappen, deren Anwerbung
für das Baltikum im Gange ist, Untlarheit darüber herrscht,
zu welchen Ausgaben fie berufen werden. Es handelt sieh in
Ausland Ulcht Um U« lulübana eines Polizeidienstes, sondern
um den Kampf gegen die bolfchewistisehen Wellen, die gegen
Osipreußen heranbranden und nach dem offenen Zugeständnis
der Führer der Sowjettruppen nicht an der deutschen Grenze
Halt machen, sondern das Land überschwemmen sollen. Daß
der Bolsehewismus von Deutschland ferngehalten werden muß,
unterliegt keinem Zweifel, um aber zu verhindern, daß die
deutschen Grenzgebiete wieder Kampfttätten werden, ist es nötig,
die Sowjettruppen zurückzuwersem ehe sie in die Nähe der

- deutschen Grenze gelangt sind. Die deutschen Freiwilligem die
für das Baltikum angeworben werden, sollen also keine Polizei-
truppe, sondern eine Kawpstruppe bilden, von deren ssfenfivgeist
es abhängt, ob es gelingt, die Sowjettrnvven zurückzusehlagen
tunduiiie Absicht ihres Einbruches nach Deutschland hinein zuere e n.

Bolfchetvisien von deutschen Freiwilligen geschlagen.
Lilien» 26, Januar. Wie nach der Säuberung Esilands

von den bolsehewiftisehen Druppen nunmehr einwandfrei fest-
gestellt ist, haben die Roten Vsrbände in »den von ihnen besetzt
gewesenen Gebieten trog der kurzen Zeit ihrer Herrschaft geradezu
befiialisch gewütet. Ja Dorpat find über 300 Angehörige der
bürgerlichen Kreise von ihnen ermordet worden, im Kreise
Wesenberg nahezu 300. Jnzwischen ist erfreulicherweise auch
ihr Vormarfch in Kurland in Richtung auf Libau zum Still·
stand gebracht worden. Jn einem Osfeniivstoß haben am 25.
unb 26. Januar die reichsdeutschen freiwilligen Trupp-n, die
über die Windau vorgegangen, an Zahl weit überlegene bolsehes
wiflische Abteilungen über den Fluß zurückgetriebem Die
Volsrhewisten erlitten sehr erhebliche Verluste und ließen be-
trächtliches Material in den Händen der Deutschen. Die deutschen
Verluste find gering.

Die Lage in Polen.
Brunnens, 27. Januar. Jn Richtung Hohensalza haben

wir unsere Pofiierungen bis an das Südende des Jesuiten-
weges vorgeschobem Einige Polen, die sieh in AdligsRühlsdorf
festgesetzt hatten, wurden naeh kurzem Feuerkamps von unseren
Patrouillen vertrieben. Polnische ßatruutlen, die sich Steinburg,
Jofephinen und Potuliß näherten, wurden abgewiesen. Wilhelms-
dors  Kilometer südlich Nikel! wurde von uns befer. Eigene
Artiilerie zersprengte Bandenansammlungen bstlich Nehwalda

Rotoren noch in dentschem Besitz.
Der Kommtssar der deutschen Regierung sürsLitauen teilt

mit, daß Kowno nicht von den Bolsehewiki beseßt iß. Die
Bolschewiki stehen jenseits Kosehedariz also 40 Kilometer bstlich
Kowno. Dort ist eine Demartationslinie gezogen. die von den
deutschen freiwilligen· Truppen gehalten wird. Vor fünf Tagen
fand eine Unterredung mit dem Kommandeur des gegenüber-
liegenden bolsehewistisehen Regiments  Pleskauer Regiment! statt.
worin ihm bedeutet wurde, daß die Linie von Koskhedaeh ver-
teidigt werde. Seitdem ist der bolfehewistische Vormarsch nicht
weiter fortgesetzt worden, da die rusfischen Truppen zunächst
weitere Weisungen aus Moskau abwarten wesen.

Beendigung des Streife im Sinbrgebiet.
Montag fruh find, wie das �iBerl. iiagebl." berichtet, auf

allen Ziehen des Ruhrreviers die Bergleute wieder vollzählig
eingefahren. Die Ausftände auf den Zechen Teutoburgia und
deWandel find beendet.  Schles. Ztg.!

Sie Kohlennot in Berlin.

eine weitere Jntensierung des landwirtschaitlichen Betriebes im.
Hinblick auf die künftige Stellung der-Landwirtschaft in der «:
deutschen Volkswirtschaft dringend notwendig ist, sie kann diese;
Aufgabe aber nur dann erfüllen. wenn ihr in ausreichenden 
Maße Düngftosse und Jnventar zur Verfügung stehen. Unbedingt
muß dafür gesorgt werden, daß die Arbeiterverhäitnisse der
Jndustriebezirke nicht auch auf die Landwirtschaft übergreifen.
Dringend notwendig ist es auch, daß die maßgebenden Stellen
eine unzweideutige Erklärung über die zukünftige Form der
Fortführung der landwirtschaftlicher: Betriebe abgeben, damit
verständlichen Bevölkerung die Arbeitsfreude erhalten bleibt.

=  Sie Deutsche Trauer-Mast! hat das preußische Kriegs-
miuifterium gebeten, ihr durch die Demobiiisierung freigewordene
verwendbare Gegenstände, wie Decken, Betten. Zeltplaneiy R-rkiäeke,
sowie Bauliehkeitem Baracken usw. möglichst koflenlos oder zu
mäßigen Preisen für den Durnbetrieb zu überlassen. �- Der
deutsche Ski-Vetband hat mit dem bahrifchen Kriegsministerium
eine Vereinbarung über die Abgabe von Eltern, Doppelstscken
und Seehundsellen getroffen.

s=-  �Die im Eisenbahudirettionsbezicl Breslau! bisher aus-
gestellten Dauer-Reiseerlaubnisscheine zur Ausführung von häusig
und dringenden Eisenbahnfahrten verlieren am 31. d. M., wie
aus Vreslau geschrieben wird, ihre Gültigkeit. Da mit diesen
Scheinen vielfach Mißbraus getrieben worden ist, werden neue
DauersReifeerlaubnisscheiue nur ausgestellt, wenn wie bisher
die Notwendigkeit zur Ausführung dringender und häufiger:
Reisen dukX eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde usw.
nachgewiesen und gleichzeitig mit dem Antrag ein Lichtvild des
Antragstellers auf dünnem Papier in einer Große von mindestens
4X6 Zentimeter eingereicht wird� Die bezüglichen Anträge sind
an die Eisenbahndirektion zu ri en.

=  Zur Notiz »Teerverlaus« im Bericht über die Stadt-
versammlung! sei berichtigend bemerkt, daß nicht 5 M» sondern
10 Mit. für 100 kg Teer hiesige Ibnehmer zu zahlen haben.

� Reichthal  Wadlergebnis der Preuszenwabl im Vergleich
zur Natioualwahlt Zentrum 374 �69!, DeutschsNaiionale 63
�8!, DeutsclpDemokratifrhe 83  90!, Sozialdemokraten 173  80.

Die Zahl der Soldaten war von 70 auf 300 gestiegen.
· Nieborowski.

Das wahlergebnis zur preußenwahl und den
einzelnen Ortschaften im Kreise Uamslau mit

Gegeniiberstellung des Ergebnisses bei der
Uationalwahl

Der Mangel an Kohlen in Berlin ist jsßt so groß geworden, D t R » at·daß man für das Ende der jetzigen Woche mit der Möglichkeit Preußen-nah! 26. 1. 19. �m:&#39;:�7�;l"lf��g�19�_��1_ m·
rechnet, daß fast allen Industrien Großberlins die Zufuhr »» .
elektrischen Stromes abgeschnitten werden muß. schief. Ztg. åspg HH »Es« ZH Es« JHF Zeig. Es_ �- ".3 II 73:: « 235 Es IF»

WTB. Berlin, 26. Januar. Der heutige Preifßeiiwahltag 35 BE DE; se?  IF; DE; Sei!
ist in Berlin unerwartet still velrlkausein Vonieinem besonderen «
Andran zu den Abstimmungs o alen war n rgends etwas zu
sehen. gEs schien, als ob die Erfahrungen des vorigen Sonntags, Elzlsgsstz  ä  Z: 32 Z? 2% 133
an demstdiedWäflplerd unb Wählergieneg iknkbefontkeige inSdenßVssoz Ziakgiiiisizof 13 1;; gg 2635g l? II? g; gez-zmitta s» un en tun en an vor an uaen au er ra e i JU e ! - »
anstellztem bei dem heutigzen Frostwetter und "leichten Schneefall  Z? ZJ 13 ZF II; IF: 1?} 388
stark abschreckcred gewirkt hätten. Vielleicht ist das Ergebnis m· Maxchwjtz 12 32 90 20 17 43 92 7
nur eine gleichmäßigere Verteilung der Abstimmung, aber der Idroschkau 12 47 41 92 11 68 49 118
äußere Eindruck geh: doch dahin, als ob der Zudrang zu den Egkersdors 59 71 103 135 es 5g 133 151
Wahlurnen überhaupt sehr viel geringer wäre. Die Erscheinung, giftig}: Z? Zg  Z J: 24 ås "10
daß das Jnteresse für die preußischen Wahlen verhältnismäßig « jsgzokk 2 54 48 70 3 ·75 35 sg
gering istdtfchgiiiit sie Revolutiion igerdauerts z? blåalfven odkr hier: : laussehütz Z? 1g; H? E; gg 122  B?Reiz der eu et er am vor gen onntog o e at w r te, ram - _
schsss Wiss» VIII-ge«- - ikiskåikfsphwis Ei s? Z; 57 II? e« Z? Z?

  Bis-i«- sgssmsedsss ;- .-.  : 2 i? is; s;
Berlin. 27. Januar. Bei der Parteileitung der Dtebrheitw Sestos-Eises 24 42 34 15 38 57 21 9

fozialdemokraten lagen bis 12&#39;/a Uhr nachts eine Reihe von VUUWS 8 S 78 329 15 L? 72 358
Meldungen vor, die, dem .Tag« zufolge das folgende Zahlen- Ejsssäslndokl : I I VII 1g »; �45 1:5
bilb ergeben: Mehrheitssozialisten 261793 Stimmen, Unab- sank» _ _ .. .. 25 59 s2 as«
bängige 199504, Demokraten 117 574, Deutschnationale 75 442, Lorzendorf 7 38 193 199 4 43 204 213
Chriftliche Volkspartei 38842, Deutsche Volkspartei 38574, Xåiktttlixuäätärone 433 423 21g W; 4:79; g; Als 262
Ungültrg 2600. Die drei verbundenen bürgerlichen Listen Grimm 411 423 276 M; »« 460 282 22l
zählten bisher 142865  vor einer Woche bei den Nationalwahlen ykasssdek .- - �- � s 41 sc 87
zum selben Zeitpunkt 53210! ein Ergebnis, dah aus ein sehr seotnau 28 90 52 122 21 86 sc; 107
gutes Abschneiden be: der Schlußzählung hoffen läßt. Ysädlktlgtdsätrf lg äg Z; E 13 is« II! B

L g l s Elkåkik Z? ei? f? es? 33 38 Z? sito a e « Hunde« � � � � 43 77 2o 16
�e�? tliamulau, 29. Januar.  See Wohllauts-s! hat mit der cnehlitz � � � � 77 77 147 244

am Sonntag erfolgten Wahl zur preußischen Landesverfammlung CZEVCVEAUV S 67 4 88 äs- ä 7 85
fein Ende erreicht. Aber er wird in Kürze von neuem entbrennen, Z Jssisskau H F, Z; ls 31 93 1g 132
da überall die Gemeindevertretungen aufgelöst werden und bis Himmels« 4 25 104 19 11 23 123 H
spätestens 2. März Neuwahlen zu erfolgen haben. Auch diese Storischau � � � -� 30 36 39 40
Wahlen haben an einem Sonntage stattzusindem Die bisherige gkkikdtkäkgdors  H! 12g 123 4g IF; låz 1g;
Abstufung in drei Wählerkiassen fällt weg, ebenso auch das St» end» 24 72 40 m» 33 73 «; 169
sogenannte »Hausbesißerprinzip«, wonach zwei Drittel der Mits Wakxzeuppkk « - - _ __ 15 9 34 321
glieder Hausbesitzer sein müssen. Die Wahlen vollziehen sieh Wann: � - � � 124 137 2318 97
ebenfalls nach den Grundsäßen der Verhältuiswahl und sind W-Matchwiv � � � � 73 29 114 7
auch wie die bereits stattgefundenen Wahlen geheim. Jsefolge
des neuen Wahlverfahrens wird auch die Stadtverordnetem
Versammlung hiesiger Stadt künftig eine· andere Zusammen-
seßung erfahren, zumal ja auch der Wahl weiblicher Stadt-
verordneten nichts mehr im Wege steht. � Einzelne der
politischen Parteien sind schon mit den Vorbereitungen zur
Stadtverordnetenwahh wie wir erfahren haben, besehäftign -�
Andere Wahlen, die Wahl des Reichstags und des Reichs-
Präsidenten, stehen ebenfalls bevor. � Da heißt es, nicht zu
etmüden, sondern fleißig zu arbeiten!

A iVou der schlesischeu Landwntschasth Trog der schwierigen
Verkehrsverhältnifse und der ungekiärten Arbeiterverhältnisse
ist es, da außerdem längere Zeit« eine verhältnismäßig mijde
Witterung herrschte, gelungen, den allergrößten teil der auf den
Feldern befindlichen Rüben abzufahren. Die Verarbeitung der
Rüben stößt insofern auf Gchwierigkeitem ais die in Betracht
kommende Jnduitrie sehr empfirdlieh unter der unregelmäßigen
und uusieheren Kohlenzusuhr leidet. Die Kartosfelernte konnte
zum größten Teil sicher geborgen werden. Aus einzelnen
Bezirken liegen Meldungen über Frostsrhäden an den Kartoffeln
vor. Die schlesische Landwirtschaft ist sieh dessen bewußt, daß

Das Gesamtergebnis der einzelnen Parteien im Kreise
Namslau bei der Wahl zum preußischen Landtage ist folgendes:
Zentrum 5108, Deutschnationale 3853, Sozialdemokraten 3458,
Deutsch-Demokraten 1999.

[Etngefandt.]
Deutscher OssiziersBnnd  Schlefien!

Als die revolutionäre Presse mit Schmähungen und Belei-
digungen gegen die Oksitiere Ende des vorigen Jahres das
Deutsche Volk gegen ihre langjährigen Beschüßer von Heimat
und Heer aufbradfte, faben steh die Ofsiziertz ganz gegen ihre
bisherige Gewohnheit gezwungen, sieh zu einer großen Vereini-
gung zufammenzusehließem um öffentlich die Beleidigungen und
Ehrenkränkungen zurückzuweistm -� Der Deutsche DssizlstsBuvd
umfaßt schon weit über 130 000 Mitglieder und hat sich über
das ganze Reich verbreitet. Aber trog aller sich täglich erneu-
ernden Entreebiungen und öffentlichen Beschimpfungen stehen noch
Beamte, aktive, inaktive und des Beurlaubtenftandeh des Hans,
der Mariae und der Schußtruppy sowie deren Angehörige, Witwen
und Waisen» unsehlüssig bei Seite[ -



Kameraden, welcher Irt von Oisizieren und Beamten Jhr
angehört, Jhr Witwen und Waisen tretet unserer Berufsorgas
nifation bei! Jedes Zdaern ist vom Uebel, nur Einigkeit macht
Hart! Eile tut Not! Wir brauchen Euch und Jhr braucht uns.
Nur wenn Jhr alle hinter uns steht, können wir mit Erfolg
für Euch eintreten!

Der Deutfche OffizieriBund will die beruflichen und wirt-
schaftlichen Gesamtinteressen der Offiziere usw. den regierenden
Gewalten aeaenüber und in dir Ocffentlichkeit vertreten! Es
ist unsere Pflicht, die verleumderifehen Angriffe zuriickzuweisem
da ein Fernftehender aus unserm Schweigen ein Zugeständnis
entnehmen könnte! Aus Einzelfällen, von den »Niezufriedenen«,
den »Allesbefserwifsenden« aber ,,Niehtskbnnern« berichtet, aus
Durst-klungen und Urteilen von Leuten, die ohne jede militärische
�Sbienfterfahrung, die nicht mit einem Fuß an der Front im
Feuer aewesen find, wurde und wird verallgemeinert uud der
ganze O fizieritand mit Füßen getreten.

Wir erinnern an die tadellos verlaufene Mobilmachunp die
glänzenden Siege, überall ernteten wir Ruhm und Ehre! Die
ganz-s Welt hat mit Staunen gesehen, wie das Deutsche Heer
4V: Jahre festgestandem wie der ganzen Welt gegenüber unbe-
fiegt geblieben und, wie es die Front festhaltend, die Heimat
sbeisclzüht hat. Es wäre nicht möglich gewesen, diese Erfolge zu
erringen, wenn nicht die D sieiere zu jeder Stunde, in jeder noch
so verzweifelten Lage ihre Pflicht als Führer der Truppen er-
füllt und ihren in langen Fctedensjahren erlernten Fiihrerberus
verstanden hätten. Es muß laut und deutlich einmal gesagt
wurden, daß Deutschland niemals in der Lage gewesen wäre, die
Erfolge in diesem Kriege zu erzielen ohne fein, von der ganzen
Welt beneidetes Ofsizierkorps. Die hohen Verlustiissern beweisen,
iwieviele Osftziere opferseudig ihr Blut und Leben für das Vater-
Iland dahinaeaeben haben. Seht ioll aus einmal nach dem Be-
richt der Vkrleumder das ganze Ovfizierkorps ni6t! mehr wert
sein! Jetzt sollen die Ofiziere an allem Unglück schuld sein«, weil sie
ni6t verstanden hätten, die Manns-haften zu behandeln!
Wir erinnern nur an die strengen Auffassungen die in der alten
Armee gerade über unvorscbriftsmäßiee Behandlung Untergebener
bestanden haben. Alle Amnestieerlafse schlossen. jedesmal die
wegen Mißhandlungen und unvotfchrifismäßiger Behandlung
»von Untergebenen Beiiraften aus. Gerade in der Deutschen Armee
wurde der allergrößte Weit auf richtige Behandlung der Mannschaft
durch die Ofsiziere gelegt. Ohr-e eine aewisse Strenge ist aber keine
Discivlin und ohne Diickplin kein Heer denkbar.

Jeht, wo der Feind im eigenen Lende steht, etschallt laut
der Ruf nach Ojsiziekem Die Einsicht beginnt sich durchzucingeih
daß eine Trupp» die Schlachten schlagen, den Feind besiegen
soll, nicht von vielköpfigen Soldatenräten regiert werden kann.
� Der Ruf erschallt, das Vaterland ist in Gefahr; die Osfiziere
werden gern dem Rufe folgen, wenn im Freiwilligenkoxps
Schlefien die Kommandogeaealt wieder in Händen ron Osfizieren
liegt unh kein Soldatenrai hindernd zwischen Offizier und Truppetr it

Der D. O. B. will als die berufene Jnieressenvertretung bei
Schaffen von Gesetzen gehört werden, er will allen Osfizieren
usw. eine Zentralstelle in Fragen der Berussunterstützixng und
Berufsvermittlung fein, unter Heranziehung aller bereits besehen-
den Organisationen, die sich bereit erklärt haben, ihre reichen
Erfahrungen zur Verfügung zu stellen. Der D. O. B. will den
Osfizieren usw. sowie ihren Angehörigen und Hinterbliebenen ein
Berater in rechtlichen, privatwirtschaftlichen und sonstigen Nöten
des täglichen Lebens sein  bei Vermögensanlage, Rechtsfrage, die
mit der besonderen Stellung des Osftziers und der Hinterblie-
benen im Zusammenhang flehen, Witwenpension, Hinterbliebenen-
anspriichy Erziehungss und Schulfragen ufw.! fein unh unver-
fctsuldet in Not geratene Ossiziere usw» insbesondere deren Witwen
und Waisen mit seinen eigenen Mitteln uktwfiützen oder ihnen
die Wege zu geeigneten Hllfsquellen ebnen, bezw. zu ihrem Recht
verhelfen. Mitglied kann jeder Oisieier einfchl. Feldwebelleutnanh
Sattitätsoffiziey Veterinärossiziey Zeug» Feuers-als» Feftunges
bauoisizier und Beamter des aktiven und Beurlaubtenstandes
des Heere.s, der Marine und der Schutziruppem sowie deren In«
gehörige werden. Mitgliedsbeitrag nach Selbfteinfchähunzz je-
doch mindestens 6 Mark im Jahre. Besondere Stiftungen
werden erbeten. Geldbeträge bitte an das Konto des D. O. B.
bei dem Schlefischen Bankoerein, Abt. Ring 20, Bresiau I,
Scheckkonto Nr. 4450.

Die Bildung von Ortsgruppen ist in vielen Stühlen Schlesiens
bereits im Gange. «

sinmeldungen bitte zu richten an
Hauptmann Rumland

Ortes, Grünes: Weg 2. II.

[Eingesandt·j
Obschon es mir geradezu einen physischen Ekel verursacht,

Bekanntmachuncp
An die ärmere Bevölkerung der Stadt soll für einen Haus-

halt je �/a rm Stangenhoiz zum Preise von 5 M. abgegeben
sit-erden- Anträge sind sofort, spätestens zum 10. Februar bei
uns zu stellen.

N a m s la u , 27. Januar 1919. »
Der Magiftrat

Bekaimtmachung
Die Auszahluna der gesetziichcn Familienuntersiütznng für

.den Monat Januar findet am Donnerstag, den 30. und Freitag,
»den 31. Januar v. Js. zur üblichen Zeit statt.

Namslau, den 25. Januar 19-19.
Der Magiftrat

Der! Volkeiausfcheesz
N a m s la u, den 27. Januar 19l9.

Belieferung der Selbstversorger für die
Versorgnngsperiode vom 15. 2.�15.4. 19.

Die Mchlausgabe für die Zeit vom 15. 2.�16. s. 19 für
« diejenigen Selbstverforger, die Mehikarten erhalten haben, sowie

das Vermahlen von Getreide für diejenigen Selbsiversorgeu die
zMahlkarten erhalten haben, hat in der Zeit vom 5. 2.��5. s. 19
xtn den zum Verkehr zngelafsenen Mühlen des Kreises zu erfolgen.
..sireisausschuß des itreisessziitonislatu Sahur, illa-stimmt.

3

auf die gegen mich gerichteten Eingesandt in den beiden legten
Nummern des Namslauer Stadtblattes zu antworten, so muß
ich das dennoch tun, nicht sowohl um derjenigen willen, die mich
wider besseres Wissen niederschreien wollen, als wegen fol6er�
i6 hoffe, daß es auch deren in Nam-lau einige gibt � die
ihre Behauptungen na6 ihrem wahren Urteil einzurichten pflegen,
mit diesem aber inbezug auf den vorliegenden Fall vielleicht noch
niehi ganz im Reinen sind.

Dem Einsender Ließ: Sie haben vollkommen re6t� es gib!
nicht wenige Sozialdemokraten, die von Religion ni6t! wissen
wollen. Woher kommt das? Daher, daß die Prediger und
Lehrer der Religion nicht imstande waren, ihnen diese so zu-
gänglickz zu ma6en� daß sie Verstand und Gemüt in gleicher
Weise besriedigtr. Denkende Männer bedürfen allerdings in erster«
Linie einer den Verstand befriedigenden Religion, und insofern
die ihnen überlieferte Religionslebre dieser Anforderung nicht
entspricht, wird von jenen leider Religion überhaupt abgelehnt,
und sie dazu geführt, sich auf Theorien zu nähen, die für die
Befriedigung des religiösen Gefühls nichts übrig haben. Jch
gebe zu, daß das ein Mangel ist. Aber man beginnt diesen im
sozialdemokratifchen Lager bereits einzusehen. Und wenn der
Herr Einfender im Sinne wahren Ehriitentums wirken wollte,
fo müßte er sein Bettes darauf sehen, der Menschheit die Ren«
gion wieder in dem Lichte zu zeigen, in dem fie uns von unserm
Meister vorgelebt wurde, damals als sie ganz besonders auf die
Denkenden unter dem Volke wirkte. s�- Wsgen meiner politi-
schen Kenntnifse oder Unkenntuisse mag sich Herr Ließ keine
grauen Haare wachsen lassen. Er hat dann eine Sorge weniger.

Dem Einfender Kraft: Was an dem Sinn der bäuerlichen
Bevölkerung gesund und was ungefund ist, darüber dürfte neben
der Meinung des Einsenders noch eine andere bestehen. .

Dem Einsender Fuhrmann: Vielleicht lesen Sie meinen
Artikel noch einmal durch, um festzustellen, daß ich 1.! keinen
Geistlichen mit Namen genannt habe, daß ich 2.! von orthodoxen
und liberalen Getitlichen nicht in Stimmen, sondern innerhalb
der sozialdemokratischen Partei gesprochen habe, und
daß ich 3.! mit dem Worte »Staat«-euer« nach deneganzen
Zusammenhange keinen Paftok genannt haben kann. Auf Jhre
Bemerkung über meine simtstiihrung zurückzukommen, allerdings
ni6t an dieser Stelle, behalte ich mir vor.

Dem Einsender »Dreiucker: Sie können nicht fassen, wie
ein Erzieher Sozialdemokrat sein«kann. Mein hertlicbstes Beileidi
Hören und staunen Sie: Jn dieser verruchten Gesellichast gibt
es sogar Stadverordnete, Sthulräte und Minister. Wissen Sie,
was ich nicht fassen kann? Daß Sie, der Mann aus dem Volke,
sich von gewisses  engen Kreisen mit verengertem Sinn haben
einfangen lassen. � über 3hre religiöse Belehrung besten Dank!

Wenn ich die Zeitung hiermit etwas stark in Anspruch ge-
nommen habe, so bitte ich die Reduktion hiermit öffentlich um
Nachstchh Dafür will ich künftig über so unwürdige Anzah-
fungen, die mit parlamentarifcher Erörterung allgemeiner Fragen
nichts mehr zu tun haben, hin Wort mehr verlieren. Wo die
Sacblichkeit aufhört, beginnt natürlich das Persönliche, um das
es mir nicht zu tun ist. «

Dworskl.

[Eingesandt.]
Zur Znscbrift des Herrn Utffz. 81168.

Sich-r find Sie vom Gretezfchutz der einzige, der glaubt,
sich ob meiner Antwort an den Soz. Unikower beleidigt fühlen
zu müssen, obgleich der Grenzsthuh von mir mit keiner Silbe
gestreift wurde. Um nun kein Mißrerständnis aufkommen zu
lassen, stelle ich hiermit fest, daß eine Beleidigung des Grenzfchußes
weder beabsichtigt noch erfolgt ist. Auch sonst ist meine Antwort
nicht, wie Sie sagen, eine Beleidigung, sondern eine parteilich
wichtige Sache. Wenn Sie sich mit der Art der Stimmungs-
mache der Parteien eingehend beschäftigen, werden Sie finden,
daß man in der Wahl der Mittel meist nicht allzu zimperlich
ist. Das zeigt auch das angezogene Iigarrettengefpräch � die Tode
Tatsache daß es stattgefunden hat, wurde mir erst später bekannt �-
das durchaus gänzlich harmloser Natur war, wie es unter zwei
Bekannten nicht anders fein kann. Umfomehr fällt es ins Ge-
wicht, wenn derartige Harinlofigkeiten mit großer Umiiändliihkeit
zu weltbewegenden Begebenheiten gestempelt und von Soz.demokr.
Partei zur Stimmungsuiache benutzt und ausgeschlaehtet werden.
Diese Absicht habe ich sehr wohl erkannt und dem Soz.Unikower
noch vor der Wahl eine deutliche Abfuhr erteilt. Damit hab:
ich ihn nur mit seinen eigenen Waffen geschlagen, indem ich
berfu6te, den von der Zitierung des bei. Gespräcbs für seine
Partei erhofften Vorteil zu Gunsten einer anderen Partei abzu-
wenden, wofür ja Freiheit in Wort und Schrift proklamiert ist.
Nur in dieser Verbindung iit meine Antwort gemeint und erfolgt,
eine Beleidigung des Grenzschutzes daher daraus nicht zu folgern.
Daß mein Artikel gewirkt hat, sehen Sie am Wahleraebnisx

Breslau, de 14. 3anuur 1919.
Anorduu g g

betreffend Abhaltung von Fackeln-rächen.
Unter Aufhebung unserer Anordnung vom 19. April 1917

unh �l3. Oktober 1917 wird hiermit der Auftrieb und Verkauf
von Schwetnen  geriet! im Gewicht bis 50 Pfund auf Wochen-
und Viehmärkten wieder zugelassew »

Verboten bleibt der Auftrieb und Verkauf von Schweinen
im Gewicht von über 50 Pfund.

Die endgültige Entscheidung darüber, ob das Gewicht eines
Schweines sich innerhalb der zugeiassenen Gewichtshöchstgrettzen
von 50 Pfund hält, steht in Zrveifelsfällen dem den Markt
beaufsichtigenden beamteten Tierarzt zu.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Proviiizialssleischfselle für die Provinz Schlefieie

gez. T i e b e l;
91...71�, den 26. Januar 1919.

Vorstehendes bringe ich hierdurch zur össentlichen Kenntnis.
Kkeisauescitusz des Kreises Revision. Schar, Vositaendssn

Breslau, den 11. Januar 1919.
Bersallserkiärnug von Waffen unh Heeresgnt
Die in der Bekanntmachung vom 4. Januar 1919, Sonder-

ausgabe zum Amtsblatt der Regierung vom 6. Januar 1919,
bezeichneten Gegenstände  Waffen und Heeresguth welche nicht

Die Soz. hatten am 19. 1. 3624, am 26. 1. nur 2552 Stimmen,
also bei rund 2000 weniger Siimmenahgabe ein Verlust von
6b 6/.. wohingegen die Deutsch-r. diesmal an dem Stimmen-
ausiail mit 400 &#39;/o Gewinn beteiligt sind, das beweist alles. �
Jhre sonstigm persdnlichen Angrisfe berühren mich eigentlich
nicht, wenn Sie aber von »Drückerei« sprechen, muß ich mich
doch etwas damit besassen. Die »Herumdrückerei hinterm Pult«
sieht, wenn Sie sich die Mühe machen, näher hinzusehen, wesentlich
anders aus, als Sie annehmen. Sie können auf Anfrage beim
1. Garde Rat. z. F. in Potsdam erfahren, daß i6 mi6 am
23. 8. 1914 hort freiwillig gemeldet habe, aber wegen eines
mir in der aktiven Dienstzeit bei diesem Regiment angezogenen
Herzleidens nicht ankam. Später machte die eingeführte Zwangs-
bewictsckaftuna des Getreides meine Anwesenheit hier notwendig.
Unser Stadtblatt reicht ni6t aus, Jhnen über meine umfang-
rei6e Tätigkeit in der Ernäbrungswirtschaft Ausschluß zu geben,
wenn ich es tun könnte, so würden Sie ohne Zweifel zugeben,
daß es unter Umständen manchmal besser� gewesen ist, wenn
man nicht in der »glückli hen« Lage zu fein brauchte, M! hinterm
Schreihpult ..herumzudrücken« namentlich wenn die »Drückerel«
bis in die Nacht hinein dauerte. Fest sieht, daß mit dieser
»Drückerei« das erreicht wurde, daß jeder Bürger des Kreises
und darüber hinaus jsden Tag ohne Sorge fein Brot essen konnte;
welche Arbeit damit verbunden ist, darüber kann man natürlich
ohne Einblick nicht urteilen. Ganz so unwichtig war meine
Arbeit also wohl doch nicht und das Vaterland ist dabei keines-
weg! zu kurz gekommen, indem jeder feine Pflicht an feinem
Plage tat. -� Dem Grenzschuß bedauere ich nicht beitreten zu
können, da ich meinen Posten in der Ernährungswirtfchaft no6
versehen muß, dagegen finden Sie mich in der Liste der Kreis-
wehr an zweiter Stelle. �- Damit schließt für miäz kdlie Debatte.

enze.

[Eingesandt.]
Zum »Sie-gesandt« des Sozialdemokraten Nowakl

Jch rufe Ihren Genossen llniliower als Zeugen an,
daß icb ml6 bereits 1916 in Oeis beim Bezirtskosamando
freiwillig gemeldet habe und daß Uniltower meinen Vater
darin besten-ice, mir die Einwilliauna nicht zugeben. Damals
war i6 l6, heute bin ich 18 Jahre alt und werde i6 bei
den GrenzfchußsFreiwilligen am sicherlich noch einer der
Jüngsten sein. Alex Matschke stud. jur.

Zur Kenntnisnahmm
Um den persönlichen Reibereien durch eingefandto

Artikel im Stadtblatt ein Ende zu bereiten, werden
weitere derartige Berichte niiht mehr aufgenommen.

Die Reduktion hes ��tamslauer Stahtblattes.�

Provinzeelles.
Breslau Jn den geschicbtiich denkwürdigen Räumen des

·goldenen Zepter-is« auf der Schmiedebrücke hatten sich auf Ein«
ladung der »Schlefifchen Noli-sehr« etwa 300 aktive und beur-
laubte Offtziere eingefunden zwecks Gründung eines Frei-billigen-
korps zum Schutz unserer Provinz. Die Mehrzahl der IlnwesetEen
hat M� au dsmfelben gemeldet.

Miiiisterberg. Der Großherzog von Weimar hat die Absicht,
in Hetnrichau eine evangelische Kirche, eine evangelifche Schule
und mehrere Irbeiterhäufer erbauen zu laffen. Es ist nicht un-
wahrscheinlich, daß der ehemalige Großherzog seinen Wohnsitz
dauernd nach Heinrichau verlegt. .

Fücstensieiin Ja: hiesigen Forft kam es zwischen einem
Eimer und einem Wilddiebe zu einem blutigen Kampf. Der
Wilderer, der zum Teil Militäruniform trug, wurde durch einen
Schuß verlegt, ho6 gelang es ihm troßdem zu entlwmmen.
&#39; Ntutodr. Jn Mölke verunglückte auf der Wenzeslausgrube

der jugendliche Arbeiter Scholz durch herahfallendes Gestein zu

Rothenburg O.-L. Jn hiesiger Stadt ist eine Kuratie er-
richtet rapiden.

Qui-ein. Der 62 Jahr alte Pfarrer Spuhr in Alt-Tat»-
nein wurde in der Nacht zu Kranken gerufen. Er folgte dem
Rufe. Da wurde er von mehreren Rowdies niedergefehlagen
und schwer verlost. Dann drangen dieselben ins Pfarrhaus
und raubten mehrere Tausend Mark. Bon den Tätern fehlt
jede C9111�-

Karf bei Bciitheu O.-S. Der Droschkenkutscher Michalski
aus Beuthen wurde während der Fahrt von Karf nach Dombrowa
von den Fahrgästen erschaffen und dann auf die Sirecke geworfen.
Die Banditen fuhren dann mit dem Wagen davon.

Student-arg. Jn das Ullmanmsche Warenhaus wurde ein
Einbxuch verübt und Gegenstände im Werte von vielen Tausend
Mark gestohlen. i

bis zum 15. Januar 1919 abgeliefert worden sind, erkläre ich
aufgrund der Verordnung vom 28. Dezember 1918, Reichs-
gsfetzblatt Seite 1478, unter Hinweis auf die nach der Ver-
ordnung des Rates der Volksbeauftragten vom 14. Dezember
1918, Reichsgefetzblatt Seite 1425, verwirkteu Strafen für
v allen 

Der Demobilmachueegskommifsar.
· Nam slau , den 14. Januar 1919.

Krtegshilfskasse der Provinz Schlesieiu
Der Kreisverband Namslau ist der von der Provinz

Schlefien gegründeten Ktiegshiissiafse beigetreten.
Zweck der Kriegshilfskasse ist die Gewährung von Darlehen

an Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige aus dem selbständigen
Mittelftande zur Erhaltung oder Wiederherstellung ihrer wirt-·
schafllicheti Selbständi -ke·it.

Zum ,,selbst"iindigeii Mitteistaiide« im Sinne der Satzung
gehören insbesondere diejenigen, welche ihren Lebensunterhalt
ausschließlich oder hauvtfächlich durch den Betrieb eines Gewerbes
oder »eines Landwirtfchaftszweiges oder durch die Ausübung
einer freien Berufes  z. V. Landmesser, Vtlchectevifopd erwerben
und ein mäßiges Jahreseinkommen in der Regel von weniger
als 4000 Mark erzielen.

Als ,,Angehiirige der Rriegiteilnehmer" kommen außer der
Ehefrau � die auch als Witwe hierunter fällt � die beider-
seitigen Verwandten in auf- nnd absieigender Linie in Betracht·
Die Darlehnshwiiligting kann nur eintreten, wenn das Kredit·



bedürfnis durch den Krieg entstanden ist und alle sonstigen Hilfs-
und Kreditmitiel erschöpft find.

Darlehen werden im allgemeinen nur bis zum Höchstbetrage
von 2000 Mark gewährt.

Der Zinsfuß ist 4&#39;/o.
Die gewährten Darlehen müssen bis zum 3l. März 1926

zuriickgezahlt werden. Die Rückzahlung kann auch raienweise,
vom l. April 1919 an beginnend, erfolgen.

Anträge auf Gewährung von Sexleben ans der Kriegs-hilfsilasse sind an den Ktetsausschuß des Kreises Naruslau ein-
zur: u.

Anträge, welche später als ein Jahr nach Entlassung des
Kriegsteilnchmers oder seitens Angehöriger später als ein Jahr
nach Ende des Krieges gestellt werden, können keine Berücksichtigung
mehr finden.

Kreisansfchnß des Kreises Statuten.
S a y u r , Vorsitzenden

i Sonnabend abends 7 Uhr verschied nach
kurzem schweren mit grosser Geduld ertragenem
Leiden mein inniggeliebter treusorgender Mann,
unser guter Vater, Bruder und Onkel, der

Fleischermeister

Anton Gzech
im Alter von 59 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Noldau, den 24.. Januar 1919

die innerlich» llsklldkllinlirndir
Beerdigung Donnerstag Vormittag �[29 Uhr

vom Trauerhause aus.

Nachruf.
Am 16. d. Mts. verschied nach schweren

Leiden an den Folgen des Krieges mein innig-
geliebter, herzensguter Sohn und Bruder, der treu-
sorgende Gatte und Vater, Schwager und Onkel,

der Gasmeister

Hermann Pauker
im Alter von 45 Jahren.

Dies zeigen schmerzerlüllt an
Namslau, Lanrahiitto, im Januar 1919

verw. Pauline Pauker
als Mutter

nebst Sohn.

-VllllllilliillllllllllllllllllllllllllllllllilllllllillllllllllllilllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllilllillIlllillillIlllllillllllllllllllllll
Für die uns anlaßlich unserer Vermählungsfeier

erwies-ne Aufmerksamkeit sagen wir hiermit allen
unseren herzlichsten Dank.

Paul Kristall, Bürovorfteber
und Frau Jda geb. Dannigel.

Namslau, den 30. Januar 1919.
IllllllllllllllllllllIlllllllllllllllllllIltlllllIllllIIIIIllllllllllllllllllllllllllläIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllll 
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Deutsche Demokratifrhe

Partei.
Ortsgruppe Narnslam
Unser Parteibüro im ,,Hotel Krone« ist bis auf

weiteres wieder aufgehoben. Etwaige Ansprüche an
die Partei bitten wir beim Schriftführer Herrn Amts-
gerichtsfelretär Schneider, ·Wassergasse 2,
schriftlich einzureichem Bezahlung der vom Vorstand ge.-
prüften Rechnungen erfolgt durch das Bankhans
E. Röhricht in Nanislam wo auch Beitritte zur
Partei entgegen genommen werden.

Lundmirte des Kreises Namslau
Aus dem Gingesandt vom 25· d. am. betreffend �siebten:

not« ersehen wir, was auf dem Spiele sieht.
Wir müssen uns zufammenfchließen gegen die Handlungs-

weise der obersehlesifchen Berge-weiter. sämtliche Landwirte
welche Interesse an der Sache haben, sind dringend eingeladen zur

Veratcungs - Versammlung
am Donnerstag, den 30. Jgnun»r»»nachm. 4 Uhr

in Grimm«

Viele Landwirie des Kreises.

Brennholzverkauf
im Stadtforft Namslatn

Montag, den 3. Februar, nahm. 2 Uhr kommen
im Schlage sag. 12 � an der Chaussee � nachstehende Hölzer
zum Uusgsbon

58 rm gticfern-Sacßeit,
20 "Jinüppef,

250 » � H ,
Ylsraumreisig in Hosen.

Die Forft-Devntation.

Männer-Gesang-Verein.
Sonnabend, den 1. Februar

General-Versammlung
i« Hotel zur goldenen Krone.

s· Anfang 9 Uhr. T
Der Vorstand.

,, V

Auf Wunsch beginne ich einen

Unterrirhtskursus in Stenograrhie
 Stolze-Schrey!.

Teilnehmer wollen sich bei mir in der lath. Schule
bald melde

Lehrer Ludwig.

Jch habe mich in Krenzbnrg O.-S.,
Milcbfitu 61 als Facbarzt für

IF� Clrirurgie
und oneratiue Frauenheillrunde
niedergelassen.

Dr. Peuokert,
Leitender Arzt

am DiaionisserkKraalenhaus Bethanietr. E
Sprechstnnde vorläufig im Krankenhaus.

Einkauf nnn Heeresguternl
Vom I. bis 15. Februar 1919 sindet auf dem

Sammellager in Freiburg i. SrlJles.
der Verkauf von

landm. Uliasrhirien u. teilten
statt. Abgabe erfolgt zu festgesetzten Preisen nur an
Verbrauch-r.

Bestätigung jederzeit gestattet. Auskunft erteilt der
Lagerhalier in Freiburg i. Sein. sämtliche
Maschinen und Geräte find vor Abnahme in bar an
den Lagerbalter zu bezahlen.

LandmirtsrlJ.Betr· sftellefiirKriegsmirtschaft. 
II
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Arbeitersoblafdeoken 
Arbeiterstrohsäoke 
und Kissen

Pferdedecken
zu billigen Preisen

Albert Bielsehnwsky,
Hamslau.

Ring 7. Tel. 240.

2J
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lllerinereis u. I
gefilllige Unterstützung.

Dasselbe befindet M�!IIIIIIllllllIIllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
ä! ||l|llIIIIIlllllllllllllllllllllllII||l|||||l|IlIII|IIIl|

"öabe

E Cement I
wieder am Lager.

Meiner geehrten Kundschaft die ergebene Mitteilung.
daß ich aus dem Felde zurückgekehrt, mein

IIIllllIIlIIHllIlIllllIIIllIIIltllllIIIIIIIllllllllIlIIIIIIllllIIIIIIIIlllllllIl|IlIllllllIIIIlllIIllIIIIIIIIIIllllllllllllllllllllllll
in vollem anfange wieder weiterftlhre und bitte um

Hause des Herrn Mehlhlindler Grahn.

Otto Winkler,
�lempnermeiiter.

LLEIil·

rrtrlluiiorsgesciti

jetzt Schiitzenftraszoy im

Hochscbtungsvoll�IllllllllllllllIIIIIIllllIlllllIIllllllllllllllIIIIIIIIIIIIllIIIIltlIllllllllilllllllllll
bleageidyäit.

S. Binlscnnwsky,
Ko

Sauger Herr �3 Jahre!
Ver. Uormacher sucht Dame ob.
junge Witwe z. Belanirtschait
und Senat. Osserten mit Bild
erbeten unter K. R. an die Gxix
d. Rta. Gtr-ngfte �Nslreiiun.

Versicherung.
Sonnabend, den l. Fehl-«»
vorne. 10 Uhr werde ich

Ein Srlrmiedeleljrling
lann sscks Weihen bei

Karl Schön, Sei-Witz.
Sauger Adam!

zur Landarbeit und zu Pferden
kann sofort antreten.

W� Pätzollh Kloiiersir. 33.
Jntelligenter Junge aus

gutem Haufe zu günstigen B;-
lzrfäetlästitfrikielczonltakschen DIUAUUSEU Alsa i&#39;ll! c4 Koffer,
s g Reifhekkjirbe gesucht� » m how e um U s a Cfeinez gBadewanne YLHLLEHERYLSJ

Mit Snbebör T,l» «240«
spsiäislläsi.-Tsäiikkzh vikiiiiiiä"d .« ssssszsssii Zilrbertsbursrhen

Gekichtsvolliiehen Wort sein«« . .
Uuchhilfrr «·;.««:.«-:I.Is:k:s
s Unterricht

in allen Fächern
Arbeit-stunden ist! U.���4« U. p. m.
Beaufsichiigung d. Schularbeiten.

erstes,
wissenschaftlicher Lehrer.

Hpreciislundk
2�4 Uhr Höh. Knabenschule
 gegen monatL Rück«

Zahlung verleiht
B. Calderarow, Dambura 5.

Bettnässen:
Befreiung garantiert sofort

Alter und Geschlecht angeben
_._��_� Auskunft umsonst. ==
Institut Englbrecht -

München 8 ll, Kapuzinerstr. 9.

sit! gut ern. Schlittenzum Verlauf. Wo, zu er«
fragen in der Exil. d. Ztg.

2 tragende Ziegen
zu verkaufen. Troche,

_ Dr. Vorstadt.

1 kleiner Srhlitten
mit Lehne zu verkaufen. Zu
erfragen in der Erd. d. Pl.

Ein Stofifchlitten
und ein Schleppfchlitten

stehen zum Verkauf bei
Weiß, Babuho·str. 4.

2 gute Rattenfänger
zu yet-eingeätzt» D. Vorstadt.

ges-Lilie.- riskrnc Mk!
zu verlaufen
a. quasi-its, neue-unsre .

1 led. Kutscher sowie starben:
miidrhen und Stubenmädchen für

Lobngärtner und Mägde.
Thomas Stannek,

. gemerbem ötelleunenuittler.
iltamslau. Telefon 280.

Pster-Pall«lst&#39;tk. 6.

Fräulein
für mein Kontor gesucht.

Oscar Tietze...
Wohl. Zimmer sit oder

ohne Pension v. I. Febr. gesucht.
Erst. Inschrift-n erbitte an

Ad. Schönknecht. 
Ring 12.

Soort

gut-hört. Zimmer.
ges d»!u .

Theologe Lorentzen,
Sßierbelaaarett.

Fiir l. 4. 19 oder 1. 7. 19&#39;

t5 Zimmer-Wohnung
und viel Nebenraum für dauernd
zu mieten oder

kleines Wohnlsaus
außerhalb der Stadt zu laufen
gesucht. Frau Positur. Dühring.

möbl. Zimmer
ev. mit Pension für sofort von
jungem Herrn gesucht. Ante.
erbeten an A· Schönlnecht

Eifenbandlunfn

chuppen
mit breiter Einfabrt zu steten
gesucht. l·l. Markusel, 

Namslam

IT?

bald gesucht, auch 1 Vogt, Knechte,




